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Wenn die Nacht zum Tag wird
Baselbiet  |  Wann haben Sie zum letzten Mal ein Glühwürmchen gesehen?

IST IHR GARTEN FIT FÜR DEN KLIMAWANDEL?

Glühwürmchen leuchten nicht, um uns 
Menschen den Weg zu weisen, sondern 
um Paarungspartner zu finden. Aber das 
viele Licht, das wir Menschen produzieren, 
lenkt die Glühwurmmännchen in die Irre. 
Nicht nur diese!

Heinz Döbeli

1999 und 2000 wurde in Ziefen an der «Reb-
halde» ein Tagfalterinventar aufgenommen. Der 
Entomologe Heinz Buser zählte an mehreren 
Begehungen total 46 Arten. 1991 zählte Steven 
Whitebread mit zwei Kollegen in einer einzigen 
Nacht am gleichen Ort 197 verschiedene Nacht-
falter. Die meisten wurden mit Lichtfallen ange-
lockt, einige wenige mit Pheromonfallen. Viermal 
mehr Nachtfalter als Tagfalter! Beide Inventare 
sind beim Natur- und Vogelschutzverein Ziefen 
zu finden (www.nvvz.ch).

Wer in einer Sommernacht beobachtet, was 
sich im Lichtkegel einer Laterne tummelt, wird 
viele Insekten feststellen. Diese werden vom 
Licht magisch angezogen, schwirren um das 
Licht und verlieren Zeit und Energie oder wer-
den zu einer leichten Beute für Räuber. Es gibt 
umfangreiche Studien zu diesem Problem und 
das «Zuviel» an Licht hat eine eigene Bezeich-
nung: «Licht-Verschmutzung».

Jetzt sind über 30 Jahre vergangen und die 
Licht-Verschmutzung hat deutlich zugenommen. 
Ob jetzt immer noch so viele Nachtfalter vor-
handen sind, könnte man durch ein neues In-
ventar überprüfen.

Was bewirkt Licht-Verschmutzung?
Die offensichtlichsten Konsequenzen sind: Man 
sieht keine Sterne mehr, unsere Gesundheit wird 
beeinträchtigt, das Ökosystem wird gestört und 
Energie wird verschwendet. Die Hauptquellen 
der Licht-Verschmutzung sind öffentliche Be-

leuchtungen, Leuchtreklamen oder Beleuchtun-
gen von historischen und anderen wichtigen 
Gebäuden.

Das Bundesamt für Umwelt hat das Prob lem 
erkannt und schlägt einen 7-Punkte-Plan vor, 
der sich auf das Umweltschutzgesetz stützt. 
Laut Artikel 11 Absatz 1 sollen Lichtemissionen 
in erster Linie an der Quelle begrenzt werden. 
Kurz zusammengefasst sind diese sieben Punkte: 
1. Notwendigkeit, 2. Helligkeit, 3. Licht farbe, 
4. Standort der Lichtquellen, 5. Ausrichtung, 
6. Zeitmanagement und 7. Abschirmung.

Nicht alle Massnahmen sind gleich aufwen-
dig. Nicht notwendige Lampen, seien es Stras-
senlampen oder Lämpchen im Garten, können 
gelöscht werden. Die meisten öffentlichen Be-
leuchtungen werden über Schaltuhren gesteu-
ert. Mit wenigen Mausklicks können Ein- und 
Ausschaltzeiten verändert werden. Müssen 
Stras senlaternen auf selten begangenen Quar-
tierstrassen um 2 Uhr in der Nacht noch bren-
nen? Braucht es noch Licht im Garten, wenn 
die letzten Gäste gegangen sind?

Wer etwas gegen das Insektensterben unter-
nehmen will, muss es nicht beim Löschen der 
Gartenlampen bewenden lassen. Wir leben in 
einer direkten Demokratie und haben Volks-
rechte. Wir dürfen uns einmischen mit Petitio-
nen und Initiativen.

Am Donnerstag, 23. Februar, lädt der Natur- und 
Vogel schutzverein Ziefen zu einem Vortrag 
zum Thema Licht-Verschmutzung ein. Dieser Vortrag 
findet um 19 Uhr im Mehrzweckraum des 
Schulhauses Eien statt. www.nvvz.ch. 
Die Serie wird fortgesetzt.

«Sagenhafte» 700 Jahre 
unter dem Büchel
Zunzgen  |  Dorffest findet vom 25. bis 
27. August statt

vs. In sieben Monaten feiert Zunzgen «700 Joor 
Zunzge». Das Dorffest vom 25. bis 27. August 
wird unter dem Motto «Sagehaft» über die 
Bühne gehen. Während dreier Tage bieten das 
Organisationskomitee und die zahlreichen mit-
wirkenden Dorfvereine dem Publikum im Dorf-
kern Konzerte, Shows und Beizen.

Das Motto «Sagehaft» bezieht sich auf zahl-
reiche sagenumwobene Geschichten und Anek-
doten rund um den Zunzger Büchel, den Erd-
hügel am südlichen Ende des Dorfs, der auch 
das Dorfwappen ziert. Diese Erzählungen wür-
den das Dorf seit nunmehr 700 Jahren begleiten 
und immer weitergegeben. Sie seien dadurch 
weit über den Dorfbann hinaus bekannt, heisst 
es in einer Mitteilung des OKs. «Das grüne Re-
genmännlein», «Der Schatz des Hunnenkönigs 
im Büchel» oder «D Jumpfere vom Büchel» seien 
nur drei von zahlreichen Erzählungen, die ih-
ren Teil zum «sagehafte» Zunzgen beigetragen 
hätten.

Das elfköpfige OK unter der Leitung von Prä-
sident und Gemeinderat Kurt Ost ist laut der 
Mitteilung seit mehreren Monaten damit be-
schäftigt, das Festprogramm zu erarbeiten. Un-
terstützt werde das OK von rund 20 Vereinen 
und Organisationen, die sich am Festwochen-
ende in unterschiedlicher Form den Besuche-
rinnen und Besuchern präsentieren werden.

Als wichtigen Programmpunkt des Dorffes-
tes nennt das OK die Eröffnung des Dorfplatzes 
im Dorfkern, der im Hinblick auf die Festivitä-
ten zum 700-Jahr-Jubiläum aufgewertet und 
der Bevölkerung zugänglich gemacht werde.

www.zunzgen2023.ch

Waldpflege mit Helikopter
Buckten  |  Schutzwald oberhalb der Rebgasse wird verjüngt
Damit die Schutzwirkung des Waldes 
 gegen Naturgefahren wie Steinschlag ver-
bessert werden kann, wurde im Schutz-
wald – oberhalb der Rebgasse mit dem 
Flurnamen Halde – ein spektakulärer Wald-
pflegeeingriff vorgenommen: 
Ein  Helikoptereinsatz war erforderlich.

Sander van Riemsdijk

Ein gesunder Wald schützt vor Naturgefahren. 
Damit er diese Aufgabe zuverlässig und über 
lange Zeit erfüllen kann, muss er regelmässig 
und intensiv gepflegt werden. Der Schutzwald 
oberhalb der Rebgasse in Buckten (Flurname 
Halde) schützt die darunterliegende Infra-
struktur mit der Strasse und den Gebäuden vor 
Naturgefahren wie Steinschlag. Die Jungbäume 
in diesem Wald, die für einen langfristigen Schutz 
zentral sind, werden von mehreren grossen Bäu-
men am Aufkommen gehindert.

Damit die Jungbäume gefördert werden 
können und so ein langfristiger Erhalt der 
Schutzwirkung des Schutzwaldes gewährleis-
tet ist, wurden unter der Leitung von Samuel 
Bürgin, Revierförster Zweckverband Forstrevier 
Homburg, im Rahmen einer Verjüngungsmass-
nahme am Mittwoch 43 Bäume wie Buchen, 
Eschen und Eichen gefällt. Aufgrund der loka-
len Begebenheiten mit dem steilen Gelände er-
folgte der Abtransport der Bäume mittels eines 
K-Max-Helikopters, der speziell für den Trans-
port von Aussenlasten entwickelt wurde.

Höchste Präzisionsarbeit
«Grosse, schwere Stämme können wir in die-
sem steilen Gelände nicht wegschaffen, ohne 
den so wichtigen Jungwuchs zu beschädigen. 
Deshalb müssen sie ausgeflogen werden», sagt 
Samuel Bürgin. «Ausschlaggebend für den Heli-
koptereinsatz ist, dass wir mit dem Bahndamm 
und mit den anderen weiter unten stehenden 
Bäumen, die beim Fällen kaputtgehen und so 

ihre Schutzwirkung verlieren würden, keine an-
dere Möglichkeit haben, als die Bäume auszu-
fliegen. Diese Variante ist am schonendsten für 
den Bestand.»

Nicht weniger als 88-mal musste der Heli-
kopter zwischen Wald und Ablageplatz vor der 
Mehrzweckhalle hin- und herfliegen, damit die 
alten Bäume entfernt werden konnten. Da sich 
dieser Platz ziemlich nahe am Wohngebiet be-
findet, musste der Pilot während vier Stunden 
höchste Präzisionsarbeit leisten.

«Licht bedeutet Stabilität»
Damit die Jungbäume optimal wachsen können, 
sollten sie nicht zu eng beieinander stehen, denn 
sie brauchen viel Licht. «Und Licht bedeutet 
Stabilität», erläutert Bürgin. «Eine wichtige Vo-
raussetzung für einen wirkungsvollen Schutz-
wald sind stabile, gesunde Bäume, sonst können 
diese ihre Schutzfunktion gar nicht wahrneh-
men.» Wobei die geeignetsten Baumarten für 
diese Aufgabe die Linde und der Ahorn sind, 
die denn auch speziell gefördert werden. Ihre 
Schutzwirkung ist derart von Bedeutung, dass 
nicht nur die grossen Bäume, sondern manch-
mal andere, selbst junge Baumsorten zuguns-
ten der Hangsicherheit weichen müssen.

Mit der letzten Rotation wurden einige Bäume 
bis auf eine Höhe von drei bis vier Metern ste-
hen gelassen. Dieses Vorgehen hat Gründe, wie 
Bürgin erklärt: «Einerseits können diese Baum-
stücke für mehr Biodiversität vor sich hin faulen 
und so Lebensraum für verschiedene Pflanzen 
und Tierarten bieten. Andererseits erfüllen sie 
noch die temporäre Schutzwirkung, bis der 
Jungwuchs so stark ist, dass er diese Aufgabe 
übernehmen kann.»

Die abgesägten Bäume wurden über den 
Wald abgeflogen und auf dem Kehrplatz vor 
der Mehrzweckhalle abgeladen. Auf einem Ne-
benplatz wurden diese sofort gehackt und zu 
Kleinholz verarbeitet: «Wir haben gar keine Zeit, 
um etwas anderes mit den Bäumen zu machen. 
Wir dürfen mit unseren Arbeiten der Bevölkerung 

nicht zu lange im Weg stehen», begründet Bür-
gin das schnelle Vorgehen.

Während der Arbeiten waren die Parkplätze 
und der Kehrplatz bei der Mehrzweckhalle so-
wie die Rebgasse gesperrt. Ein solcher Gross-
einsatz am Rande eines Wohn- und Industrie-
quartiers ist sehr aufwendig. 20 Personen wa-
ren beim spektakulären Helikoptereinsatz für 
einen reibungslosen und vor allem sicheren Ab-
lauf der Arbeiten involviert. Bürgin äusserte sich 
mit dem gesamten Verlauf der besonderen Wald-
pflegeaktion sehr zufrieden.

Weinschwärmer 
 brauchen keine 
 Lampen, um ihre 
Futter quellen 
zu  finden.

Bild Heinz Döbeli

88-mal ist der Heli-
kopter bei seinem 
 Einsatz zwischen 

Wald und Ablageplatz 
hin- und hergeflogen.

Bild Sander van Riemsdijk

Forstrevier Homburg
svr. Zum Forstrevier Homburg gehören die Waldun-
gen der Einwohnergemeinden Buckten und Rüm-
lingen sowie der Bürgergemeinden Läufelfingen, 
Wittinsburg, Diepflingen, Häfelfingen und Rünen-
berg. Das Forstrevier bewirtschaftet 646 Hektaren 
öffentlichen Wald und ist für rund 291 Hektaren 
Privatwald im Sinne der hoheitlichen Aufgaben zu-
ständig. Die Wälder setzen sich aus 70 Prozent Laub- 
und 30 Prozent Nadelbäumen zusammen.


